
Hochschule28 Gießener AnzeigerDienstag, 7. August 2018

Führung zu
sommerlichen
Gartenkräutern

MARBURG (gc). Zu einer Führung
über Garten- und Heilkräuter im Som-
mer lädt der Neue Botanische Garten
Marburgs am Sonntag, 12. August, ab
11 Uhr, ein. Referentin ist Britta von
Daacke, die Thymian, Rosmarin, Ore-
gano und Co erläutert. Neben den be-
kannten mediterranen Kräutern stellt
sie weitere aromatische Nutzpflanzen
des Kräutergartens vor. So können
Minze oder Zitronenmelisse im Hoch-
sommer jedes Glas Wasser erfrischend
aufpeppen. Treffpunkt zur Führung ist
um 11 Uhr vor dem Tropenhaus.

Große Mensa:
1. Rahmgulasch vom Schwein mit
Spätzle (2,50 Euro).
2. Vegan: Süßkartoffelcurry mit Kicher-
erbsen und Blattspinat sowie Basmati-
reis (2,40 Euro).
3. Vegetarisch: Kartoffeltaschen mit
Frischkäsefüllung und dazu Sahnesauce
sowie Kaisergemüse (2,70 Euro).
4. Schweineschnitzel mit Zwiebel-Sahne-
Sauce und Pommes frites (2,60 Euro).
Suppenstation:
1. Gyrossuppe mit einem Knusperspitz
(2,30 Euro).
2. Süßkartoffelcremesuppe in der Scha-
le oder im Teller (ab 0,70 Euro).
Nudelgericht:
Pasta mit Käse-Sahne-Sauce oder Sauce
Bolognese (1,80 Euro).
Salattheke:
Frische Salate zum Selberkombinieren.

*
Ohne Studierendenausweis erhöht sich
der Preis der einzelnen Mahlzeiten.

MENSA-MENÜ

Deutsche Kultur und Holocaust
SCHENKUNG Klaus Steinke übergibt sein Gesamtwerk an die JLU

GIESSEN (eb). Dampfende Schornstei-
ne, ein scheinbar niemals endender Sta-
cheldrahtzaun und eine Bahnstrecke in
die Hölle: Seit Mitte der 1980er Jahre hat
sich Klaus Steinke künstlerisch beson-
ders mit der Deutschen Geschichte wäh-
rend und nach dem Zweiten Weltkrieg
beschäftigt. Vor allem mit dem Holo-
caust. Im Zentrum stand für den frühe-
ren Lehrer für Kunst und Politik an der
Herderschule dabei das „Kalendarium
der Ereignisse im Konzentrationslager
Auschwitz-Birkenau 1939-45“ vonDanu-
ta Czech. Darin hat die polnische Histo-
rikerin, deren Vater im KZ inhaftiert war,
auf beinahe 1000 Seiten die Geschehnis-
se im berüchtigsten Vernichtungslager

der Nationalsozialisten beschrieben.
Klaus Steinke hat dieses Buch mit Litera-
tur der Klassik, Romantik und Moderne
überschrieben. Eine Auswahl seiner Bil-
der waren gerade für einige Wochen in
der Unibibliothek zu sehen. Die Ausstel-
lung „Überschreibungen“ war also auch
eine Auseinandersetzung mit dem, was
Auschwitz und der Holocaust für die
deutsche Kultur bedeuteten und bedeu-
ten. ZumAbschluss hat der Künstler nun
die Kunstwerke an die Arbeitsstelle Ho-
locaustliteratur (AHL) der Justus-Liebig-
Universität (JLU) und die Unibibliothek
(UB) übergeben, wo diese nun ihr neues
Zuhause finden werden. ImMagazin der

UB können die empfindlichen Materia-
lien nachhaltig aufbewahrt und damit ihr
Erhalt gesichert werden. Dr. Peter Reu-
ter, Leiter der UB, der sich bei Klaus
Steinke für die großzügige Schenkung
der Kunstwerke bedankte, hob bei der Fi-
nissage zudem hervor, dass es neben vie-
len anderen Aufgaben auch in der Tradi-
tion der Bibliothek steht, Kulturgut für
spätere Generationen aufzubewahren.
Steinke betonte in einem kurzen

Schlusswort, dass ein Schenkender nicht
nur etwas hergibt, sondern gleichzeitig
auch etwas zurückbekommt und diese
Wertschätzung seiner Kunstwerke für
ihn von besonderer Bedeutung sei.

Schenkung: Klaus Steinke übergibt sein Gesamtwerk bei der Finissage an UB-Direktor
Dr. Peter Reuter und Annika Binsch von der Arbeitsstelle Holocaustliteratur. Foto: AHL

„Überschreibungen“ in der UB. Foto:Archiv

Höhenforschung am Mount Everest
VERBUNDFORSCHUNG Kooperationsabkommen zwischen den Universitäten Gießen und Tibet erneuert

GIESSEN (red). Forschen in unwirtli-
chen 6000 Metern Höhe – das ist Rea-
lität für das Team um die Gießener
Lungenforscher Prof. Ardeschir Ghof-
rani und Prof. Friedrich Grimminger.
Die Mediziner untersuchen im Tibeti-
schen Hochland am Mount Everest
die Mechanismen, mit denen sich
Menschen an den eigentlich tödlichen
Sauerstoffmangel in großer Höhe an-
passen. Dabei arbeiten sie zusammen
mit Wissenschaftlern der Universität
Tibet in Lhasa (autonome Region Ti-
bet, VR China), der Peking University,
VR China, und des Imperial College
in London, Großbritannien. Das ent-
sprechende Kooperationsabkommen
zwischen der Justus-Liebig-Universität
(JLU) und der Universität Tibet ist
nun erneuert worden. Zur Unterzeich-
nung sind JLU-Präsident Joybrato
Mukherjee und Ardeschir Ghofrani
nach China gereist. „Die Erneuerung
dieses Kooperationsabkommens ist
ein wichtiger Teil unserer Regional-
strategie China“, so Mukherjee.
In über 6000 Metern Höhe ist es nur

eine Frage der Zeit, bis der Sauerstoff-
mangel wichtige Organe wie Herz,
Lunge und Gehirn versagen lässt –
dennoch leben Menschen dauerhaft in
großen Höhen. Bergsteiger passen sich
vor einer Gipfelbesteigung in den Ba-
sislagern an die „dünne“ Luft an, den-
noch schaffen sie die Akklimatisierung
nie so gut wie die tibetischen Höhenbe-
wohner. Erstmals wurde im Rahmen
dieser Höhenforschungskooperation
Tests mit über 3000 Menschen durch-
geführt, die in großen Höhen leben.
Neben Untersuchungen der Herz- und
Lungenfunktion wurden auch Blutpro-
ben für molekulare Analysen genom-
men. Für die Studie wurden beispiels-
weise die Werte von Studierenden aus
Zentralchina verglichen mit denen von
Studierenden, deren Familien schon
seit Generationen im Tibetischen
Hochland wohnen. Andere Probanden
leben auf 4000 Metern Höhe; selbst in
5.000 Metern Höhe ließen sich noch
rund 400 Menschen für die Studie rek-
rutieren, die dauerhaft in dieser Höhe
leben, teilt die JLU mit.
„Wir konnten einige neue Mechanis-

men identifizieren, die den Höhenbe-
wohnern Überlebensvorteile in dieser
unwirtlichen Umgebung verschaffen,
und die sich für die Entwicklung neuer
Medikamente für unsere hiesigen Pa-

tientinnen und Patienten mit schwe-
ren Herz-Lungenerkrankungen eig-
nen“, so Ghofrani, Inhaber der Profes-
sur für Pulmonary Vascular Medicine
an der JLU und Preisträger des Deut-
schen Zukunftspreises 2015 für Tech-
nik und Innovation des Bundespräsi-
denten, den er gemeinsam mit zwei
Kollegen vom Bayer-Konzern für die
Entwicklung eines Medikaments
gegen Lungenhochdruck erhalten hat.

Bergsteigersaison

Ein permanentes Höhenforschungsla-
bor auf der tibetischen Seite des Mount
Everest in 6000 Metern Höhe befindet
sich im Bau. Dort wird aktuell während
der Bergsteigersaison geforscht, da die
Bergsteiger, die sich im Basiscamp an
die Höhe anpassen, ideale Probanden
für die Lungenforschung darstellen.
Im Rahmen der gemeinsamen Hö-

henforschung in Gießen und Tibet
wurde bereits der Austausch von Wis-
senschaftlern im klinischen und im
präklinischen Bereich der Lungenfor-
schung intensiviert. So haben tibeti-
sche Kollegen in der ersten Förderpe-
riode an der JLU Techniken erlernt, die
sie im neuen Grundlagenforschungsla-

bor an der Tibet-Universität in Lhasa
anwenden können. Beim Aufbau und
der Einrichtung dieses Labors haben
die Gießener Lungenforscher geholfen.
In der klinischen Weiterbildung stan-
den beispielsweise echokardiographi-
sche Techniken auf dem Programm. In
der zweiten Förderperiode soll dieser
Austausch nun bilateral ausgebaut wer-
den, diesmal auch mit Studienaufent-
halten Gießener Wissenschaftler in Ti-
bet. Die gemeinsame Höhenforschung
wird durch die Regierung der autono-
men Region Tibet, chinesische Förder-
institutionen und die Deutsche For-
schungsgemeinschaft (DFG) finanziell
unterstützt. Auch Forscher des von
Gießen aus koordinierten Deutschen
Zentrums für Lungenforschung (DZL)
sowie Arbeitsgruppen des UGMLC
(Universities of Giessen and Marburg
Lung Center) sind an dem Projekt be-
teiligt.
Was exotisch anmutet, ist auch für die

Breitenmedizin von großer Bedeutung:
Denn die Situation in 6000 Metern Hö-
he gleicht der von chronisch Lungen-
kranken, aber auch der von intensiv-
medizinisch betreuten Patienten in
unseren Breitengraden. Die Mediziner
möchten die Mechanismen ergründen,
wie auf zellulärer Ebene eine Resistenz

gegen Sauerstoffmangel entsteht – und
wie sich die Akklimatisierung an
Sauerstoffmangel beschleunigen lässt.
Denn Sauerstoffmangel tritt auch bei
Krankheiten wie Schlaganfall, Herzin-
farkt und Schocklunge auf. Eine solche
medizinische Extremsituation könnte
mit Therapien, die auf Erkenntnissen
der Höhenforschung basieren, besser
überstanden werden.

Sauerstoffmangel

Die Gießener Wissenschaftler koope-
rieren in der Höhenforschung auch mit
Forscherteams in Kirgistan, Chile, Peru
und in den USA (Denver). „Höhenstu-
dien in verschiedenen Regionen sind
wichtig, weil sich die klimatischen Be-
dingungen und die Lebensbedingun-
gen der Menschen unterscheiden“, so
Ghofrani. „Die Ernährung und der so-
zioökonomische Status können einen
Einfluss auf die Anpassungsfähigkeit
an Sauerstoffmangel haben.“ Auch der
Breitengrad einer Region spielt eine
Rolle: So unterscheidet sich der Sauer-
stoffpartialdruck, der die Löslichkeit
des Sauerstoffs im Blut beeinflusst, bei
gleicher Höhe je nach Entfernung
eines Ortes vom Äquator.

Zur Erneuerung des Kooperationsabkommens zur Höhenforschung zwischen der JLU und der Universität Tibet waren Unipräsi-
dent Joybrato Mukherjee (Mitte) und Prof. Ardeschir Ghofrani (Vierter von links) nach China gereist. Foto: JLU/ Cui Chaoying
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